
~s scheint uns notwendig, über die lviaterialfrage der BilU. bänder 
einig~s zu sagen. 
Vor dem Kriege wurden Bildbänder auss~hließlich auf dem nicht 
brermbaren sog. Sicherheitsmaterial kopiert. 

Sicherheitsmaterial ist im Bundesgebiet nach wie vor in den 
Mengen, wie sie zum Ziehen von Bildbändern gebraucht werden, nicht 
zu haben. Es fehlt an den notwendigen Rohstoffen, die eingeführt 
werdeu müssen. Die Westdeutschen Rohstoffherstellerfirmen be­
mühen sich schon seit langem, einen nicht brennbaren Rol~ilm' zu 
erzeugen, einstweilen noch ohne rechten Erfolg. 

Erschwerend kommt hinzu, daß eine der größten Rohfilmhersteller­
firmen, die Agfa, ihr Werk in der Ostzone hat und jetzt im Westen . 
erst neu aufbauen muß. Die Filmindustrie ist an dem Sicherheits­
material als G-roßabnehmer ebenfalls · sehr interessiert.. Die Schwie­
r~gkeiten, aus der Ostzone pllgemeine Waren, erst recht Rohfilm, 
einzuführen, sind bekannt. Aus dem Auslande Sicherheitsmaterial 
zu beziehen, ist schon großen 'Firmen wegen den Aus- und Einfuhr­
bestimmungen fast unmöglich und durch die Devisenbeschaffu·~.g des­
w~iteren außerordentlich erschwert. 
Die allgemein3 Weltrohstofflage hat einen nicht unweseJ.1tlichen 
Einfluß auf die Herstellung ba zw. Lieferung von Sicherhaitsma­
terial. 

1Vir bemuhenuns trotz allem immer wie er, iclf8r11e1 tsmater-Ial-zu-~ 
erhalten. Gelegentlich hat ten wir auch Erfolg und können deshalb 
das eine oder andere Bildband auf Sicharhaitsmaterial herstellen. 

Wi e ist das Nitroma t~rial beschaf f en? 

Das Nitromaterial ist l e icht bre~bar und birgt darum gewisse 
GG: far.tTen in sich, wenn die notwendit?;en Sicherheitsmaßnahmen nicht 
beachtet w~rden. Aus diesem Grund~neißt e s auf den Kopien, die auf 
Ni tronraterial ko piert sind: nrü trof ilm unter G·las l-3gen". 

Ls n.uß aber f~stge i::lt e llt werden, daß das liJ itroma t erial nu.r brennt, 
werm ein offenes Feuer (Streichholz oder Zigarette) mit dem Ma~· 
terial in Berührung kommt ~ Darm ist das Material allerdings ge­
fä:b..rlich. 

Boi einem G·erät mit schlechtem Närmeschu t zfil ter kommt das Bild­
band nicht zum :Brer.:.nen; es karm a ber die Emulsionsseilicht ver­
lauf en. 

Die heutigen guten Gerä~e, z .B. die Lei t z- Ger ä te_ VIIIs un d Frado, 
sind mit einem au~zeichnet en Wärme schut zfilt er ausgestattet, 
sodaß ein Anschmoren der unver gl a sten Nitrobildbänder nic r.1 t er­
folgt. 

'Hir haben mit de r: von uns empfohl en en Ger ä t en fol genden Versuch 
g3macht: 

Ein Nitrobild wurde ein~ halbe Stunde unter voller Be­
l euchtung ge l as s en, ohne daß die ger i ngs t e Spur eL 1er Be­
s chäd igung f estzustell en war. 

0. w. 



Mit welchen G·eräten können unverglast~ Bildg_äEde.f__yorgeführt werden? 
Wir nannten bereits die "lei tz-G·eräte, die wir selber erprobt hciben. 
Bei anderen Fabrikaten empfehlen wir, in Zweifelsfällen einen 
Probeversuch anzustellen, bei dem höchstens ein Stück Film anscrlino­
ren kann. 11an nimmt den Vorlauf des Nitrofilmstreifens, auf dem sich 
kein Bild befindet, sodaß in jedem Falle das Bildband unbeschädigt 
bleibt. 
In den meisten Fällen werden Sie feststellen, daß sich der Versuch 
lohnt und Sie von dem umständlichen Wid verteuernden Verglasen 
~bsenen können, WDbei Sie allerdings bei der Vorführung die Ver­
pflichtung übernehmen, hinsichtlich des Rauchens etc. eine beson­
dere Vorsicht walten zu lassen. 
Fern~r, ist beim Projizieren von Nitro- wie auch Sicherheitsbilü­
bänlern z~ beachten: 
In der kalten Jahreszeit beschlagen sich Projektionsgeräte Jurch 
Temparaturwechsel, dem sie ausgesetzt werden. Die durch die plötz­
licn·e Erwärmung entstehende Feuchtigkeit wirkt sich nachteilig auf 
das eingelegte Bildband aus. Aus diesem Grunde wird zweckmäßig das 
G-erat vor dem Einlegen des Bildbandes einige Zeit eingeschaltet und 
das Bildba:nd aufgerollt neben den Apparat gelegt, bis er ent­
sprechend durchwärmt ist. 
Wir hoff~n, daß diese Zeilen ZUr Klärung beigetragen haben. 

Calig B~ldbßndverlag Gmbrl. 

ppa. ({,1'!-~ 

Freiburg i.Br., den 23.2.1951 
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